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Dienftag, den S. Juni. 


| Das „Danziger Dampfboot* erſcheint 
} täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
| 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


ö 
| Telegraphiſche Depeſchen. 
0 Wien, Sonntag 6. Juni. 
Der Vicekönig von Aegypten iſt heute Vormittag 
11 uhr nach Berlin abgereiſt. Der „Neuen freien 
Preſſe“ zufolge wird derſelbe auf feiner Rückreiſe 
Wien nochmals berühren. 
| London, Montag 7. Juni. 
Die „Morning⸗Poſt“ ſpricht die Hoffaung aus, daß 
bei der Abſtimmung im Oberhauſe über die iriſche 
Kirchenbill ſich das Zahlenverhältniß für die Regie ⸗ 
rung günſtiger ſtellen wird, als es der „Obſerver“ 
berechnet. Die Blätter der Torypartei erklären, 
ſämmtliche Conſervativen des Königreichs ſeien ver⸗ 
pflichtet, dem Oberhauſe in dieſer Frage Beiſtand zu 
leiſten. 5 
Madrid, Sonntag 6. Juni. 
Die neue Verfaſſung wurde beute unter enthuſtaſtiſchem 
Jubel der zahlreichen Volksmenge publicirt und von 
den Inhabern der Executivgewalt beſchworen. Depu⸗ 
tationen aller Provinzen, der hieſigen Corporationen 
und des diplomatiſchen Corps waren anweſend; die 
Nationalgarden und die Truppen defilirten unter dem 
Ruf: „es lebe die Conſtitution!“ vor den Cortes. 
Nach den bisherigen, Nachrichten iſt auch in den 
Provinzen die Verkündigung der Verfaſſung unter 
Jubel in größter Ordnung erfolgt. 

— Morgen findet die Einbringung des Geſetz 
entwurfs ſtatt, welcher die Uebertragung der Regent 
ſchaft an Serrano, jedoch ohne die Befugniß der 
Geſetzesſanctionirung oder der Cortesauflöſung, betrifft. 
ö Einem von General Espinar eingegangenen 
Telegramm zufolge herrſcht jetzt in Havanna völlige 
Ruhe. Die Freiwilligen haben die Ordnung aufrecht 
erhalten. 


Bukareſt, Sonntag 6. Juni. 
Der Miniſter des Innern hat bei der Deputirten⸗ 
kammer die Einſetzung einer parlamentariſchen Com⸗ 
miſſion beantragt, welche die Regierung bei der 
Regelung der bürgerlichen Verhältniſſe der im Lande 
anſäſſigen Iſraeliten unterstützen fol. 
Petersburg, Montag 7. Juni. 
Die Gemahlin des Großfürſten⸗Thronfolger ift heute 
Morgen don einem Prinzen entbunden worden. 


Politiſche Rundſchau. 


Gutem Vernehmen nach erfolgt die Reiſe unſers 
Könige nach Bremen am nächſten Sonntag. Graf 
Biemarck wird wahrſcheinlich den König begleiten. — 


Die Meldung von dem Ableben des Ober⸗ 
Präfidenten der Provinz Weſtphalen, Staats- 
miniſter a. D. v. Düesberg, beſtätigt ſich zur Freude 
der vielen Verehrer deſſelben nicht. — 

Bei der geſtern vollzogenen Prüfung der Wahlen 
zum Zollparlament wurde die der Abgeordneten Seins⸗ 
heim, Zurhein, Mittnacht, Peterſen und Becher für 

gültig erklärt; anläßlich der Wahl Seinsheim's führt 

der Fürſt zu Hohenlohe aus, warum die bairiſche 

Regierung dem Beſchluſſe des Zollparlaments betreffs 

bes bairiſchen Wahlgeſetzes nicht ſofort nachgekommen 

ſei. Das beſtehende Geſetz ſtehe in Uebereinſtimmung 
mit den Verträgen; die Geſetzgebung über das 
Staatsbürgerrecht ſei in Baiern im Gange, endlich 
erſchiene es nicht angemeſſen, bairiſche Zollabgeordnete 
nach verſchiedenen Wahlgeſetzen wählen zu laſſen. 
Nach nunmehrigem Zuſtandekommen des Reichstags. 
wahlgeſetzes werde die bairiſche Regierung ein 
adäquates Geſetz dem bairiſchen Landtage vorlegen. 
(Beifall.) Die Verträge mit der Schweiz und mit 


Dan inerDampfboot 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


angeſehen werden. 
Sitzungen zuſammentritt, möglich auch, 
Steuerfrage noch einmal zur Diskuffion gelangt, aber 
der Charakter der Seſſion kann nicht mehr allerirt, 
die ungeheure Niederlage, die der Bundesrath erlitten, 
nicht mehr in einen Sieg verwandelt werden. Der 


. 
* 


1869. 


AO ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Hetit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'Centr.⸗tgs. u. Annonc.-Büreau. 


In Leipzig: 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel. 


H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


Haaſenftein & Vogler. 


Japan werden zur Schlußberathung, das Geſetz über 
die Zuckerſteuer zur Plenarberathung geſtellt. Morgen 
nächſte Sitzung. 

Auf ein langes Beiſammenſein des Zollparlamente 
iſt nicht zu rechnen; die Hoffnung auf Bewilligung 
des Petroleumzolles hat man aufgegeben und in 
Bezug auf den Tabackszoll iſt es in den letzten Tagen 
wieder zweifelhaft geworden, ob eine Erhöhung 
deſſelben vorgeſchlagen wird. In Beziehung auf 


dieſen iſt zu beachten, daß eine Erhöhung nicht ohne 
Einwilligung der belgiſchen Regierung eintreten kann 
und bie Chancen, ob die Vorlage gemacht wird oder 


nicht, ſich deshalb nach dem Stand der darüber mit 


Belgien flattfindenden Unterhandlungen richten. — 


Die Seffion des Reichstages kann als abgeſchloſſen 
Möglich, daß er noch zu einigen 
daß die 


Bundeskanzler erklärte nicht ein, ſondern zehn Mal 
im Laufe der Seſſion, er bedürfe des Parlaments, 
er müſſe ſich auf eine Majorität ſtützen können. Was 


hat ſich gezeigt? er hat nicht blos keine Majorität, 


fondern überhaupt keine Partei hinter ſich, die für 
ihn einſſeht. Die Abgeordneten General v. Moltke, 
General v. Steinmetz, Prinz Albrecht, drei preußiſche 
Miniſter, ein paar ſtramme Conſervative, die von 
Wagener und Blanckenburg nichts wiſſen wollen, ſind 
Bismarcks Hintermänner geweſen, fünfzehn Herren 
im Ganzen, auf die er ſich unbedingt verlaſſen kann. 
Alſo das Parlament zählt 297 Mitglieder, und da 
iſt die Minorität von fünfzehn Stimmen nicht mehr 
in's Gewicht fallend. Was wird geſchehen, um das 
Verhältniß zu ändern, um wieder normale Zuftände 
zu ſchaffen? Die Auflöſung des Parlaments und 


darauf folgende Neuwahlen würden, wo die Steuer 


freiheit obenan ſteht, die Reihen der Conſervativen 
ſichtlich lichten und des Bundeskanzlers Poſition alſo 
nur noch prekärer machen. Es bleibt alſo nichts 
übrig, als Aenderung des Syſtems. Der konſer⸗ 
vative Abgeordnete v. Wedemeyer hatte mit dieſer 
ſimplen Forderung ſchlechterdings das Richtige ge 
troffen. Was im Reichstag nicht möglich war, iſt 
ebenſo wenig durch den preußiſchen Landtag zu er⸗ 
reichen. Der Abgeordnete Wagner, wieder ein Con⸗ 
ſervativer, der der Politik Bismarcks alle Hoffnungen 
geraubt hat, ſagte ſehr richtig, nie und nimmer würde 
das preußiſche Herrenhaus zur Erhöhung der direkten 
Steuern die Hand bieten. Und wie die Dinge 
lägen, käme das Herrenhaus gar nicht zu dieſem 
negativen Votum, denn das Abgeordnetenhaus laſſe den 
fünfzig⸗ oder fünſundzwanzig⸗procentigen oder irgend 
welchen andern Steuerzuſchlag gar nicht an die erſte 
Kammer herankommen. Der Bundeskanzler hat eine 
Ueberfülle von Parlamenten zur Dispofition, aber 
keins leiſtet ihm Vorſchub, eins iſt immer mißtrauiſcher 
wie das andere, alle Parteien einigen ſich täglich 
mehr darüber, daß es ſo nicht weiter gehen kann, 
wie es ſeit 1866 gegangen iſt — Preußen und die 
norddeutſchen Staaten find außer Stande, die ihnen 
zugemutheten Laſten zu tragen. Was ſoll werden? 
Noch iſt nichts beſchloſſen, noch herrſcht ſo ſehr die 
Rathlofigkeit vor, daß ſich nicht einmal andeutungs⸗ 
weiſe ſagen läßt: ſo oder ſo denkt man ſich in den 
maßgebenden Kreiſen die Löſung der Finanzräthſel. 
Die Politik, welcher ſämmtliche Parlamente folgen, 
iſt einfach die: das Proviſorium muß ohne neue 


Steuern vorübergehen. Mit Ablauf des Proviſoriums, 


nämlich mit Ende des eiſernen Militäretats, muß 
dann ausgemacht werden, wie viel, unbeſchadet des 
Nationalwohlſtandes, für die Armee ausgegeben 
werden kann. — 

Seit dem 1. März iſt im Hannöverſchen ein 
Geſetz in Kraft getreten, welches die Eheſachen, wie 
in den alten Provinzen, den weltlichen Gerichten 
überweiſt. Der Biſchof zu Osnabrück hat nun 
Anlaß genommen, die Katholiken gegen dies Staats⸗ 
geſetz aufzuhetzen, indem er diejenigen mit Excommu⸗ 
nikation bedroht, welche ſich in Eheſachen einer andern 
als der geiſtlichen Gerichtsbarkeit bedienen. Wir 
ſind begierig zu erfahren, ob die preußiſche Regierung 
ſich dies gefallen laſſen wird. — 

Man hört in Paris nicht auf, Gerüchte über die 
widerſprechendſten Beſchlüſſe des Kaiſers in Umlauf 
zu ſetzen, mit denen er der jetzigen ſchwierigen Situa⸗ 
tion gegenübertreten wolle. Herabſetzung der Con⸗ 
ſumtionsſteuern, Verminderung der großen Gehälter, 
Verbot der Aemter⸗ Anhäufung, Erleichterung der 
Laſten, welche die Departements für die Einquartirung 
des Militärs zu tragen haben, — das ſollen für den 
Augenblick die Hauptpunkte fein, mit denen ſich der“ 
Kaiſer beſchäftigen ſoll und deren Studium er ver⸗ 
an laſſen will, um ſich ſodann über ihre Ausführung 
zu entſcheiden. ' 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Kaiſer an 
die Herabſetzung der Verzehrungsſteuern und an die 
Erleichterung der Einquartirungslaſten denkt; dieſe 
Maßregeln würden auch von der öffentlichen Meinung 
wohl aufgenommen werden, aber ſchwerlich die Oppo⸗ 
ſition, ſelbſt die gemäßigſte, entwaffnen. 


\ 
4 


Was jedoch die hohen Gehälter und die Aemter⸗ 5 
Anhäufung betrifft, fo iſt kaum anzunehmen, daß 


Napoleon III. von der kaiſerlichen Tradition abgehen 
werde, wonach Glanz und Pracht zur Umgebung 
der Regierung gehören und die kaiſerlichen Diener, 
die dem Publikum am meiften. vor die Augen kom⸗ 
men, die Mittel zu einer großen Repräſentation 
haben müffen. 

Einem andern Gerücht zufolge ſoll der Senat 
nächſtens berufen werden, um den Kaiſer durch ein 
Senateconfult die Befugniß für die Verlegung des 
Regierungsſitzes und der Berathungen der Kammern 
außerhalb Paris zu übertragen. Eine ſolche Maß⸗ 
regel, die ſchon für den äußerſten Nothfall ſorgt, 
würde jedoch, abgeſehen von ihrer Nutzloſigkeit, eine 
Beſorgniß verrathen, die der kaiſerlichen Regierung 
ſicherlich fremd iſt. 

Der Kaiſer Napoleon läßt ſich bekanntlich zu ſei⸗ 
nen Entſchließungen viel Zeit; das Publilum wird 
ſich daher auch gedulden müſſen und gut thun, wenn 
es dabei nicht vergißt, daß die kaiſerlichen Ueber ⸗ 
legungen ſich oft mit der Beruhigung beim status quo 
endigen. — 

Ein radikales Blatt hat für Louis Napoleon 
eine neue Schmeichelei ermittelt. Es weiſt nach, daß 
in denjenigen Provinzen, in welchen nach amtlicher 
Statiſtit die größte Unwiſſenheit herrſcht, die meiſten 
Regierungs » Candibaten gewählt find, und folgett 
daraus, daß das Kaiſerreich gleichbedeutend ſei mit 
der Unwiſſenheit. — 

Dem franzöſiſchen Geſandten in Peking iſt. 
etwas Fatales paſſirt. Er ift mit feinem Pferde an 
den Palankin des Bruders des Prinzen Kong ange⸗ 
fioßen und hat von dem über dieſen Mangel an 


Reſpeet erzürnten Chineſen einen derben Schlag in's 


Geſicht erhalten. Nach einer andern Lesart hat ein 


— 


u 


8 


Reülknecht des Prinzen den Schlag geführt, ohne daß 
man wußte, ob der Schlag dem Geſandten oder 
einem aus ſeinem Gefolge zugedacht war. Jedenfalls 


glaubte der Vertreter der Höflichften Nation eine 


Entſchuldigung wegen dieſer chineſiſchen Unhöflichkeit 
fordern zu müſſen, und da Diefelbe verweigert wurde, 
zog er die franzöſiſche Flagge ein, was nicht mehr 
weit von einer Kriegserklärung iſt. Die andern 
europäiſchen Geſandten haben die Sache in die Hand 
genommen und der chineſiſchen Regierung eine Friſt 
von drei Tagen zu ihrer Rechtfertigung gegeben. Wie 
dieſe neue Ohrfeigengeſchichte weiter verlaufen iſt, 


weiß man noch nicht. — 


Wie berichtet wird, fürchtet man jetzt in Rom, 

daß in dem Concil ſich ſehr unliebſame Stimmen 
für Abſtellung von Mißbräuchen in der katholiſchen 
Kirche und für Veränderungen, ſelbſt für Abſchaffung 
des Cölibats vernehmen laſſen möchten, die um 
Für die Ab⸗ 
ſchaffung des Cölibats ſollen ſich namentlich in 
Frankreich und ip Ungarn, aber auch in Deutſchland 
gewichtige Stimmen, ſelbſt im Clerus, ſchon ver⸗ 


keinen Preis gehört werden ſollen. 


nehmen laſſen. — 


Die beſtändigen Angriffe und Aufhetzereien einiger 
national ruſſiſchen Preßorgane gegen nichtrufſiſche 
Nationalitäten follen endlich den Minifter des Innern 
in Petersburg zu einer Maßregel gegen dieſes Treiben 
Von dem genannten Miniſter, rg! 


beſtimmt haben. 
man, ſei der Vorſchlag ausgegangen, in das Pr 


geſetz eine Beſtimmung aufzunehmen, welche leiden⸗ 
ſchaftliche Angriffe und Aufhetzereien gegen die zum 
gehörigen Nationalitäten 
verbietet. Dieſe Maßregel ſei durch die fanatiſchen 
Artitel herbeigeführt worden, mit denen die Organe 
unabläffig gegen 
die Deutſchen, ſowie gegen andre Staatsgenoſſen 
Von 
den Parteigängern der hetzeriſchen Preſſe fol die 
neue Beſtimmung fehr übel aufgenommen und mannig- 
ſach verunglimpft werden, während alle unbefangenen 
dieſelbe „als gerecht und den innern 
Friedensintereſſen des Reichs entſprechend anerkennen. — 

In der Türkei ſcheint man bereits die Rundreiſe 

des Vicekönigs von Aegypten an die europäischen Höfe 

mit eiferfüchtigen Blicken zu betrachten, wenigſtens 

werden ſchon Gerüchte laut, welche von der Mög⸗ 

lichkeit ſprechen, daß der Sultan ſelbſt bei der Er. 

öffnung des Suezkanals zugegen ſein werde, um, wie 

man meint, den Vicekönig bei dem feierlichen Acte 
als Suzerän in den Hintergrund zu drängen und deſſen 

Streben bezüglich der Neutraliſtrung des neuen Handels, 


ruſſiſchen Staatsverbande 


der ruſſiſchen Nationaldemokratie 


nichtruſſiſcher Nationalität losgezogen ſind. 


Beurtheiler 


weges einen Stoß zu verſetzen. — 


Ueber Aegypten und deſſen Vicekönig, der jetzt 
die Rundreiſe durch Europa macht, wird aus jenem 
Lande geſchrieben: Zur Zeit des amerikaniſchen 
Krieges ſchwamm Aegypten in Gold, fo daß die Efel⸗ 
jungen behaupteten, ſie wüßten gar nicht mehr, wie 
Silber ausſähe; heute And wir auf dem Punkte an- 
gelangt, wo Kupfer die Verkehrsmünze der Bauern 
bildet, wo dem Fellah, dem die Steuern über den 
Kopf wachſen, die Ernte conſiscirt wird, wo der 
Importhandel vollſtändig ruinirt, die Hälfte des 
Bazars bankerott iſt. In der Throurede heißt es 
zwar: „der Bicelönig in feiner väterlichen Fürſorge 


habe in einzelnen Theilen Oberägyptens der ſchlechten 


Ernte halber die Steuern dies Jahr ganz erlaſſen,“ 


in Kairo aber wiſſen die Kaufleute, daß dieſes Jahr 
in den betreffenden Diſtrieten aus dem Bauer eben 
nichts herauszubringen iſt, weil er in Folge der 
mangelhaften Nilſteigung nichts hat und weil die 
hürteſten Schläge keine Piaſter produciren würden. 
.. Was Aegypten, dieſes fruchtbarſte aller Länder, 
zu Grunde richtet, iſt die Willkür, die Laune und 
Verſchwendung feiner Regenten, die planloſe Ver ⸗ 
waltung, die Abhängigkeit von Konſtantinopel, die 
indirecte Nachfolge und der Sutz Canal. Von den 
Proceſſen, die die Franzoſen mit dem Suez ⸗ Canal 
dem Vicekönig ſchon anhängig gemacht haben, hat 
man keinen Begriff. Die Franzoſen find Urfache, 
daß der Bierkönig nolens volens die Hälfte aller 
Canal⸗Actien beſitzt, und das Schlimmſte iſt, wenn 
der Canal wirklich für große Schiffe fahrbar werden 
ſollte, To entzieht er Aegypten eine ferner beſten Ein ⸗ 
nahmen, die bisher in dem Bahntranſit der Waaren 
und Paſſagiere von und nach dem Oſten beſtand, 
eine jährliche Einnahme von ca. 1,000,000 Pfd. 
Sterl. Was Aegypten retten könnte, wäre eine ſpar⸗ 
8 gediegene, ehrliche Verwaltung, von der oberſten 
is in die unterſten Schichten, ein Herrſcher, der 
nicht dem Vergnügen lebt, Fondern ſich um das Wohl 
feines Volkes ſelbſt bekümmert. Ismail Paſcha hat 
das Material zu einem ſolchen Regenten, ein ſcharfes 


Auge und ein großes Gedächtniß, es fehlt ihm aber 


an innerem Gehalt, an Charakter und Muth, mit 
I 


dem bisherigen Weſen zu brechen. Deshalb drohen 
Aegypten ſchlechte Zelten. Die Henne, die goldene 
Eier legte, den Fellah, hat man aufgezehrt und alle 


Prügel der Welt werden nicht im Stande ſe in, ihm 
meht zu entringen, als er hat. 


Lorales und Provinzielles, 


Danzig, den 8. Juni. 


— Bon Seiten der norddeutſchen Kriegsmarine iſt 
die Lieferung der Maſchine für die Panzercorvette 


„Hanſa“, welche auf der hieſigen Werft gebaut wird, 
contractlich der Maſchinendau- Actien » Geſellſchaft 


„Vulkan“ in Stettin übergeben worden. 


— Der Kriegshafen nase fol, wie es heißt, 
e 


den Namen „Zollern am er“ erhalten. 
— Am 5. und 6. Juli d. J. wird in dem Lokale 


Schwarzes Meer 18 das Departements-Erſatzgeſchäft 


für den Stadtkreis Danzig abgehalten werden. 


— Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, 
daß am 21. Juli c. die Gerichtsferien beginnen und 
während dieſer Zeit nur ſchleunige Sachen ihren Fort⸗ 


gang haben. N 
— Herr Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath Buſenitz 
von hier tritt mit dem 1. Juli d. J. in den Ruheſtand. 
— In unſerem Regierungsbezirk wird in diefem 
Jahre von einer Rübſen⸗Ernte kaum die Rede fein, 
obgleich fonft dieſe Feldfrucht in unſerer Umgegend 


ziemlich häufig gebaut wird. Das war nun zwar 
auch jetzt der Fall, indeſſen haben faft ſämmiliche 
Rübſenfelder umgepflügt und mit Sommergetreide 
(meiſtens Gerſte) beſtellt werden müſſen, da die erſtere 


Saat theils durch die ſtarke Frühjahrsnäſſe ausge⸗ 
fault, theils durch Käferfraß und demnächſtige Kälte 
zerſtört worden iſt. Roggen und Weizen haben ſich 
von ihrem früheren ungünftigen Stande ziemlich er» 


holt und verſprechen eine mäßige Mittelernte, auf 
Sommergetreide wie auf Kartoffeln waren die ſtarken 
Regengüſſe in der letzten Maiwoche von überaus 


günſtigem Einfluß. Alles in Allem iſt nach den 


hier bisher geſammelten offiziellen Berichten in unſerem 


Regierungsbezirke an eine gute Mittelernte kaum 
zu denken. 


— Bei Legung der Röhren in der Sandgrube iſt 
ſes uns aufgefallen, daß die Aufgrabungen nicht in 
der Mitte der Straße, ſondern an der einen Seite 


der Häuferreihe erfolgen. Dadurch find diejenigen 
Häufer, welche an der entfernteren Seite liegen, be⸗ 


deutend benachtheiligt, indem ſie, um den Anſchluß 
der Röhrenleitung nach ihren Häufern zu bewirken, über 
die ganze Straße gehen müſſen und dadurch ge⸗ 


zwungen find, bedeutend größere Opfer zu bringen 
als ihre Nachbarn der andern Seite. Am auffallend 


ſten iſt dies auf dem Kaninchenberg, wo man die 
Röhren auf diejenige Seite leitet, wo nur drei 


Häuſer ſtehen. Hier mag der Vortheil für den Bau⸗ 


unternehmer darin liegen, daß dieſe Seite kein Stein» 
pflaſter hat und die Roften des Pflaſterns erſpart 


werden; wir ſind aber der Anſicht, daß dies Ver⸗ 
fahren, den benachtheiligten Hausbeſitzern gegenüber, 
nicht zu rechtfertigen iſt. 


— Die ſtädtiſche Deputation aus Dresden iſt 
gem hier eingetroffen und hat in Begleitung der 


erren Aird, Latham und Baurath Henoch die 
Aufſchlußarbeiten in Prangenau, die Waſſerleitungs⸗ 
arbeiten und das Hochreſervoir in Ohra beſichtigt. 


Geſtern wurde auch das Hochreſerdoir durch Herrn 


Radtke photographirt. 

— In Pr.» Holland find die Waſſerleitungs⸗Ar⸗ 
beiten bereits beendigt und fol die Leitung im Laufe 
dieſer Woche in Betrieb geſetzt werden. 

— Sonntag Vormittag wurde durch Herrn 


Gottheil das am Damenbade in Neufahrwaſſer 


liegende Wrack der im November 1867 geſtrandeten 
finniſchen Brigg photographirt. Derſelbe hatte zu 


dieſem Zwecke fänmtlihe Nettungsapparate, welche 


zur Zeit der Seegefahr angewendet worden, an das 
Ufer ſchaffen und ein Tau bis zum Wrack 
ziehen, dort an den Maſt binden und das Wrack 
ſelbſt mit Mannſchaften beſetzen laſſen, von welcher 
ein Mann im Rettungskorbe eben die Fahrt über 
das Tau macht. Das Bild ſoll ſehr gut gelungen 
ſein. Herr Kaufmann Boldt in Neufahrwafler, 
welcher das Wrack angekauft hat, hat vergebliche Ver⸗ 
ſuche gemacht, daſſelbe zu heben, es iſt daher weiter 
verkauft und der jetzige Beflger beabſichtigt, es mit 
Nächſlem zufammen zu ſchlagen. 

— Gegenwärtig ift man mit dem Ausbaggern der 
Mottlau, von Bürgerwald bis auf die faſt halbe 


Strecke nach Krampitz hin, beſchäftigt. Der Bagger⸗ 
ſchlick wird zur Verbeſſerung des Mottlaudammes ver⸗ 
wendet. — An der Marinewerft wird die Weichſel bis 
auf 22 Fuß Tiefe ausgebaggert. 


se: 


— In der geftrigen Verſammlung des: Hand* 
werker - Bereins hielt Herr Malermeifter Ahrens 
eine Vorleſung über die Pacific-Eifenbahn. 

— Uaſere Nachricht, daß Hr. Kaufm. Momber 
mit der Abſicht umgehe, die Front feines Hauſes in 
der Langgaſſe nach Art des Herrmann ſchen 
Hauſes zu reſtauriren, iſt nach der Erklärung des 
Hrn. Momber unrichtig. 

— Von morgen ab gehen regelmäßig Mittwoch 
und Sonnabend zwei Dampfböte nach Heubude. 

— [Gläſerne Dachziegel] find vereinzelt 
unter anderen Ziegeln zur Beleuchtung eines Dach⸗ 
bodens ſchon öfter angewendet worden. Nach Mit⸗ 
theilungen aus Newyorker Blättern dürfen wir er⸗ 
warten, ſie nunmehr in die Reihe der üblichen 
Dachdeckungs⸗Materialien eintreten zu ſehen. Ein 
amerikaniſcher Fabrikant fol eine Maſchine erfunden 
haben, mit der gläſerne Dachziegel, 7— 10 Zoll groß 
und zur Verminderung des Gewichts gereifelt, in Form 
von Dachſchieferplatten hergeſtellt werden. 

— Die Wittwe Lehmann wurde vorgeſtern an 
einer 3 Zoll langen Schnittwunde, welche die größeren 
Hautvenen und eine tief gelegene Vene der linkſei⸗ 
tigen Halsgegend durchdrang, ins Lazareth aufgenommen. 
Die Schnittwunde ſoll ihr der Arbeiter Johann 
Wilhelm Kowalski, ihr Geliebter, bei Gelegenheit 
einer Schlägerei beigebracht haben. N 

— Vorgeſtern wurde der Dienſtjunge Carl 
Frank, beim Hoibefiger Gartmann zu Gottswalde 
in Dienft, von feinem Mitknechte Carl Sänger aus 
Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Sänger ſowohl wie Frank 
unterſuchten ein Gewehr ihres Brodherrn. Bei dieſer 
Gelegenheit entlud ſich daſſelbe und erhielt der Sänger 
den ganzen Schuß in die Bruſt. Dergleichen Fälle 
wiederholen ſich noch immer und werden in Folge 
ſolcher Spielereien zahlreiche Opfer gefordert. Es 
kann den Beſitzern von Schußwaffen nicht genug an's 
Herz gelegt werden, ſolche, namentlich wenn dieſelben 
geladen find, fo aufzubewahren, daß kein Unberufener 
zu den Waffen gelangt. — Da hier jedenfalls dem 
Sänger eine große Fahrläſſigkeit zur Laſt fallen dürfte, 
iſt heute eine Gerichts⸗Depulation behufs Sektion der 
Leiche nach Gottswalde gefahren. 

— Der dem Trunk ergebene Kuhhirte Malinowski 
in Langenau hat ſich erhängt, 

— Die jährige N. in Semlin klagte über Unwohl⸗ 
fein und um daſſelbe zu beſeitigen, gaben die Eltern 
ihr eine Quantität Ruß mit Leinöl gemiſcht als 
Medizin ein. Zwei Stunden nach dem Genuſſe dieſer 
Subſtanzen verſtarb die N. 

— In Oſtrowitt bei Schönſee ereignete ſich in 
dieſer Woche ein beklagenswerther Unglücksfall, die 
Folge eines etwas derben Scherzes. Unmittelbar 
nach der Schafwäſche verſuchten im Beiſein des 
Wirthes die Knechte die bei der Wäſche beſchäftigt 
geweſenen Mägde zu waſchen. Dabei gerieth ein 
Knecht mit einem 20jäbrigen Mädchen etwas zu tief 
in den See, fo daß beide den Grund verloren, 
Während der Knecht mit Mühe gerettet wurde, er⸗ 
trank das Mädchen. Erſt nach mehreren Stunden 
wurde ihr Leichnam gefunden. 7 

— Eine Anzeige in der „Rönigeb. Hart. Ztg.“ 
lautete: „Heute erfreute mich meine Frau durch die 
Geburt eines kräftigen Jungen unausſprechlich, ſo 
große Sorgen mich fonft auch drücken!“ L. v. R. 

— Das Kreisgericht“ in Bromberg verurteilte 
vor einiger Zeit den evangeliſchen Prediger Rector 
Fiſcher wegen Unterſchlagung von Schulgeldern zu 
6 Monaten Gefängniß. Dieſe Strafe iſt im Gnaden⸗ 
wege auf eine ſechs wöchentliche gemildert worden. 

— Gegenwärtig liegen auf der Weichſel am Ein⸗ 
fluſſe der Brahe zur Beförderung in den Bromberger 
Kanal außerordentlich viel Hölzer und täglich koman 
mehr Holz aus Polen hinzu. Bedeutend iſt die 
Menge Hölzer, welche die Weichſel abwärts nach 
Danzig zu gehen. 

— Aus Schneidemühl meldet man folgendes kaum 
glaubliche Beiſpiel jugendlicher Grauſamkeit. In dem 
eine Meile von dort entfernt liegenden Dorfe Klein 
Wittenberg büteten zwei Knaben in dem Alter von 
11 und 12 Jahren das Vieh. In einiger Entfer⸗ 
nung ſahen fie einen dritten Knaben des Weges daher 
kommen, fingen mit dieſem bei ſeiner Annäherung 
Streit an und hetzten ihren Hund auf ihn, der dem 
Ruaben erhebliche Wunden beibrachte. Dann ftürzten 
die Hütejungen noch über den Knaben her und ſchlugen 
ihn mit Steinen, fo daß derſelbe beſinnungslos nieder“ 
fiel; fie ſchleppten ihn hierauf in eine in der Nähe 
befindliche Torfgrube und ließen ihn liegen, wo das 
unglückliche Kind todt aufgefunden worden ifl. a 

Elbing. Eine eigenthümliche Art von Aus⸗ 
wanderungsluſt macht ſich ſeit einiger Zeit hier geltend; 
diesmal find die Heimathsmüden aber nicht Meono⸗ 
niten, die, um dem Milttärdienſt zu entgehen, nach 


dem gelobten Nußland auswandern, ſondern es find 
größtentheils Lehrburſchen, die ihren Meiſtern ent⸗ 
laufen, um nach Weſtphalen überzuſtedeln, wo ihnen 


2 Berge verfprochen werden. Dort ſollen ſie 


reilich auch erſt irgend ein Handwerk zu erlernen. 


anfangen, aber — und das iſt wohl die Hauptſache 
— es wird ihnen, neben Koſt, Logis und Kleidung, 
ein jährlicher Lohn von 30—50 Thlru. — ver 
ſprochen. Wenn man bedenkt, daß Weſtphalen be« 


deutend dichter bepöllert iſt als unſere Provinz und 


daß alſo ein Mangel an Arbeitskräften gerade in 
dieſer Beziehung dort nicht herrſchen kann, ſo wird 
man wohl bald erfahren, ob unſere Auswanderer 
nicht bittern Enttäuſchungen entgegen gehen. 


Victoria > Theater, 
Der Beſuch dieſes Theaters hinterläßt uns ſtets 


ſympathiſche Empfindungen. Wir erinnern uns der 
Zeit, als eine derartige Sommer - Unterhaltung hier 


3 2 . 6 die 
Ad mie fte, mad es mas fein, daß an ea ſchichte verſchwunden, nicht aber der 


an leicht erreichbaren Vergnügungsorten reihe Um⸗ 


gegend ein derartiges Unternehmen eher entbehren 
Gleichwohl beſitzen wir jetzt ein 
Sommertheater mit Gartenkonzert und Abendimbiß 


ließ, als anderswo. 


im Freien trotz andern Städten. Iſt unſer Muſen⸗ 
tempel auch keine Friedrich⸗Wilhelmsſtadt, jo haben 


die mit ſchweren Opfern der Unternehmer erkauften 


Einrichtungen deſſelben doch bet uns Poſto gefaßt. 
Das Danziger Publikum, welches von einer gewiſſen 


Schwerfälligkeit, den Bewohnern anderer großen Orte 


gegenüber, nicht freizuſprechen iſt, gewöhnt ſich nur 
langſam an dieſe Gaben. 


publikum ſeit Jahren bekannt find, Die Charakter- 
rollen Mittell's beſitzen Ruf. Dieſen Ruf hat 


Herr Mittell geſtern bewährt. Das Zactige Scherz 
ſpiel „Kanonenfutter“ gab dem Darſteller Gelegen⸗ 


heit, ſich als Mann von eleganter Bildung zu zeigen, 
ein Rollenfach, durch welches, wenn wir nicht irren, 
M. zuerſt die Aufmerksamkeit des größeren Publikums 
auf ſich gezogen hat. Den begabten Charakterſpieler 
erkannten wir im „Zigeuner“ wieder. Die liebens⸗ 
würdige Kunft Mittells milderte hier das viele 
Peinliche, das in der „angreifenden Siudie“ liegt. 
Mehr als ein Probeſtück, eine Studie ift dieſes 

eurebild nicht. Fräul. Delia zeigte neben einem 


gefälligen Aeußern die Gewandtheit größerer Bühnen 


und erwarb ſich im „Kanonenfutter“ wie im „ Kurmär 
und die Picarde“ den ungetheilten Beifall des 

Publikums. Die Gäfte wurden don den einheimiſchen 

Mitgliedern, namentlich von Frl. Rath und Herrn 
erten, in anzuerkennender Weiſe unterſtützt. 


erichts zeitung. 
Criminal- Gericht zu Danzig. 


1) Im Februar d. J. kaufte der Fleiſchergeſelle 


Neumann im Auftrage ſeines Meiſters Loſch von der 
Ürbeiterfrau Autenrieb zu Böſendorf ein Schwein für 


13 Thlr., zahlte 1 Thlr. Angeld und verabredete, das 
Schwein am nächſten Donnerſtag abzuholen. Inzwiſchen 
der Fleiſchermeiſter Gieſe aus Langenau zur Auten⸗ 
rieb. Er behauptete, daß ſein Geſelle das Schwein 
gekauft habe, und nahm daſſelbe gegen Zahlung von 
Thlr. in Empfang, indem er ſich das von Neumann 
able Angeld gut rechnen ließ. Gieſe iſt deshalb des 
Derſelbe behauptet und weiſt nach, 


truges angeklagt. 
daß ſein Geſelle in der That ein Schwein in Böſendorf 
gekauft habe, er aber den Namen und Aufenthalt deſſelben 


öſendorf gemacht hatte, verſchwunden wäre. Der Ge 
duchtshof erkannte Freiſprechung. 2) Der Knecht Johann 
e wandowski in Gr. Zünder hat geſtändlich ſeinem 
odherrn, Hofbefiper S pode daſelbſt, verſchiedene 
uantitäten Hafer geſtohlen und erhielt dafür 3 Wochen 
efängniß. 3) Der Exekutor Kuhn des hieſigen 
exichis hatte den Auftrag, den Arbeiter Johann Müller 
don hier zur Verbüßung einer Gefängnißſtrafe an das 
iefge Rriminalgefängniß abzuführen, und begab ſich am 
26. April zur Ausführung ſeines Auftrages zu Müller. 
Letzterer wollte ſich aber nicht o ohne Weiteres 
einſperren laſſen, weil er, wie er ſagte, ſein Haus 
zuvörderſt beſtellen müſſe. Als Kuhn Gewalt anwendet 
warf ſich Müller zur Erde, ſchlug mit Händen und Füßen 


um ſich und biß ſchließlich dem Kuhn in den Finger. 


iſt nicht Er wurde in cont. zu 
1 Wochen Gefängniß verurtheilt. 4) Im Decbr. v. J. 


derſchwanden dem Beſiterſohn Bernh. Gervais aus 


Plachty von feinem Wagen, mit welchem er auf den Hof 
Gaſtwirths Rettig eingefahren war, zwei Säcke mit 
Futtergetrelde. Der Verdacht, dieselben gestohlen zu 
baben, fiel ſogleich auf den Arbeiter Jac. Köhler von 
bier, der ſich dort auf dem Hofe umhergetrieben hatte. 
8 wurde bei ihm Hausſuchung gehalten und einer der 
ſtohlenen Säcke vorgefunden. Dieſem Umſtande 
enüber geftand Köhler damals den Diebſtahl mit de 
habe zu, daß er das Futter für 73 Sgr. geſtohlen 


Man kommt aber Seitens 
der Direction mit ſolcher Ausdauer demſelben freund | 
luch entgegen, daß der endliche Erfolg nicht ausbleiben 
kann. So hat nun die Direction ſich wieder zwei 
Säfte verſchafft, deren Namen dem deutſchen Theater | 


nicht angeben könne, da der Geſelle nächſten Tages, nachdem 
e ihm die Mittheilung von dem Kauf des Schweins in 


ge⸗ 5 


Heute beftreitet er den Diebſtahl und macht die 


ewöhnliche Angabe, daß ihm ein Sack mit Futter zum 

ragen worden fei und daß ibm für dieſen 
Dienſt 45 Sgr. gezahlt worden ſind. 
fein früheres Geſtändniß bemänteln. Der Gerichtshof 
verurtheilte Köhler 1 1 Woche Gefängniß. 5) Die 
unverebel. Julianne Liedtke von hier hat ihrem Brod» 
herrn, Criminal⸗Commiffarlus Göritz, geſtändlich zwei 
Kuchenformen, ſowie eine Quantität Holz und Kartoffeln 
geſtohlen und erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. Die 
unverehel. Ulrice Piath von bier, welche fi der Heh ; 
lerei an dieſen Sachen ſchuldig gemacht hat, erhlelt 
1 Woche Gefängniß. 


Ein Abenteurer. 


Man erinnert ſich vielleicht noch, daß im Winter 
1868 zu dem Bazar, der im k. Schloſſe zu Berlin 
für die Nothleidenden in Oſtpreußen veranſtaltet 
war, ein vornehmer Fremder einen echten indiſchen 
Shawl geſchenkt hatte. Die Königin kaufte ihn und 
ſchenkte ihn wiederum zu der Ausſtellung, welche zu 
gleichem Zwecke in Hamburg veranſtaltet wurde. 
Wer ihn dort erſtanden, das iſt aus der Weltge ⸗ 
urſprüngliche 
Eigenthümer dieſes Prachtſtückes, in welchem ſich 
dieſer Tage vor der Strafkammer zu Frankfurt a. 
M. einer der curiofeften Abenteurer enthüllte. Dieſer 
nämlich, angeblich ein Ruſſe, Namens Endelmann 
oder Edelmann aus Wilkowitſchki, und ein junges, 
äußerft ſchönes Mädchen, M. M. Abmeling aus 
Freiburg bei Stade, ſind erſterer des Betruges, 
letztere der Beihülfe dazu und der Führung eines 
falſchen Namens angeklagt. Aufgefordert, ſeinen 
Lebenslauf zu erzählen, deponirte Ebdelmann, daß er 
vermögenslos vor 26 Jahren nach Auſtralien aus⸗ 
gewandert ſei, hier habe er ſich innerhalb zweier 
Jahre durch Goldſuchen 508 Pfd. Gold erworben, 
er habe ſich nun mit andern Leuten verbunden und 
als Ingenieur, was ſein Fach ſei, eine Eiſenbahn 


erbaut, bei welchem Geſchäft er 140,000 Pfd. Ster⸗ 


ling verdient habe. Abwechſelnd habe er ſich ſodann 
in Handelsgeſchäften theils in Japan, China, Hinter⸗ 
Indien, Siam, Oſtindien, Peru, Chili, Bolivia, 
Eentral- America, Ecuador, Mexico und Californien 
aufgehalten, und namentlich in letzterem Lande durch 
Entdeckung einer Silbergrube Millionen verdient. 
Wie es ſcheint, hat er dieſelben zum größten Theile 
wieder verloren, obſchon er vorgiebt, in England und 
aflatifhen Hafenplägen noch namhafte Summen aus 
ſtehen zu haben. Von dem Kaiſer Maximilian von 
Mexico erhielt er eine Anzahl Brillanten, welche in 
Wiesbaden zur Zeit für 1300 Thlr. verſetzt find, 
zum Geſchenk. Im Jahre 1866 kam er über Arabien 
und Aegypten nach Earopa, um ſeine Mutter und 
Heimath, welcher er ſich, wie es actenmäßig feſtſteht, 
als ein Wohlthäter erwieſen hat, zu ſehen. Ueber ⸗ 
haupt zeigte Beklagter in feinem ganzen Leben eine 
große Theilnahme für die Geſchicke der Armen. 
1867, als die Noth in Oſtpreußen ausbrach, ſchenkte 


er, wie erwähnt, zur Verlofung einen ihm vom 


Könige von Siam ſelbſt geſchenkten werthvollen 
Shawl, welcher 2000 Thlr. werth war, und kaufte 
für 500 Friedrichsd'ore Geſchenke für die Verloſung, 
In Baden-Baden lernte er feine jetzige Begleiterin 
kennen, welche er „das liebe Kind“ nennt und ge⸗ 
gen welche er eine große Anhänglichteit zeigt; er 
nahm das kranke Mädchen, wie er ſagte, zu ſich, 
pflegte es und ging, um deffen Geſandheit wieder 
herzuſtellen, mit ihm nach Italien; ja, es zum Er⸗ 
ben feiner Reichthülmer zu machen, ſei feine Abſicht. 
Von Nizza machte er einen Ausflug nach Monaco, 
wo ihm angeblich in der Garderobe des Schauſpiel⸗ 
hauſes ein Rock mit 23,000 Thlrn. in Papier und 
Wechſeln geſtohlen worden iſt. Amtlich iſt der 
Diebſtahl des Rockes conſtatirt, nicht aber, ob das 
Geld ſich darin befunden. Vom Spielpächter Blane 
mit Reiſegeld verſehen, kam er am 18. März wieder 
nach Deutſchland und hielt ſich abwechſelnd in Wies⸗ 
baden, Homburg und hier auf. Den letzten Reſt 
feines Geldes verbrauchte er theils, theils verſpielte 
er ihn; ein auf Berlin gezogener Wechſel kam ſogar 
mit Proteſt zurück. Er legte ſich nun bei dem 
Oberkellner im „Holländiſchen Hofe“ einen Pump 
an, der ſich auf etwa 700 Fl. beläuft, und ſoll ſich 


% dabei verſchiedener betrügeriſcher Vorſpiegelungen be⸗ 


dient haben, namentlich berief er ſich auf ſeinen 
Reichthum, auf feine Connexioven, auf die verſetzten 
Brillanten vom Kaiſer Maximilian, welche er 
für 10,000 Thlr. werth angab; den Prinzen von 
Wittgenſtein, bei welchem er ſich als einen Guts⸗ 


beſitzer von 22 Gütern einführte, der ein Berg⸗ 


werk kaufen wollte, pumpte er mit 200 Fl. an, 
ebenſo einen Gaſtwirth in Homburg um ca. 100 Fl. 
und einen Hausknecht in Monaco um 800 Fr. 


Letzteres Vergehen entzog ſich, als von einem Aus- 


länder im Auslande verübt, der Cognition des 


Gerichtshofes. Die beklagte Ahmeling iſt nament⸗ 
\ 


Damit wollte er 


lich beſchuldigt, bei dem Betrug zum Nachtheil des 
Oberkellners im „Holländiſchen Hofe“ mitgewirkt zu 
haben, indem ſie den angeblichen Reichthum Edel⸗ 
manns beſtätigte und gleichfalls den Werth der Bril⸗ 
lanten auf 10,000 Thlr. angegeben habe. Letzteres 
ſtellte fie jedoch entſchieden in Abrede und will Über 
den Vermögensſtand des Mitangeklagten keine andere 
Kenntniß gehabt haben, namentlich behauptet fie, von 
dem großen Reichthum Edelmanns, der ſie adoptiren 
wollte, überzeugt zu ſein. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Edelmann wegen mehrfachen Betruges auf eine 
Gefängnißſtrafe von drei Monaten und 50 Thlrn. 
Geldbuße, Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr und 
Landesverweiſung, und gegen die Ahmeling, indem 
er fie von der Anklage auf Beihülfe freiſprach, wegen 
Führung eines falſchen Namens auf eine Geldbuße 
von 1 Fl. 45 Kr. Als der Beklagte dieſes Urtheil 
hörte, fiel er entzückt beim Weggehen der Ahmeling 
um den Hals, käßte das Mädchen unter dem Rufe: 
Kind, Du biſt frei! und empfahl es dem Schutze 
einer alten, im Gerichtsſaal anweſenden Frau. 


Bermiſchtes. 


— Noch im ſiebenjährigen Kriege waren die Bälle 
(Tanzbälle) in Weſtphalen unbekannt. Franzöſfiſche 
Officiere arrangirten in der erſten Stadt der Graf⸗ 
ſchaft Mark einen Ball und luden dazu die Schönen 
der Stadt ein. — Ein gewaltiger Schrecken fuhr 
unter dieſe — eine allgemeine Flucht entftand, alle 
Weiber und Mädchen flüchteten auf benachbarte 
Dörfer. — Sie bildeten ſich nämlich ein, die fran⸗ 
zöſiſchen Officiere wollten mit ihnen Ball ſpielen 
und fle einander wie Bälle zuwerfen. i 

— [Ein Frankfurter Blatt] erzählt eine 
intereſſante Aeußerung des alten Rothſchild über dle 
Börſe, Er führte einmal einen Freund auf die 
Börfe, und als ihn dieſer fragte, worin denn eigentlich 
„der ganze Schwindel‘ mit dem Fondsgeſchäft beſtebe, 
da ſagte der erfahrene Greis: „Sie begreifen wohl 
nicht, was dabei herauskommt, wenn immer dieſelben 
Leute mit einander handeln?“ — „In der That“ 
— ſagte der Neuling — „am Ende müſſen Gewin 
und Verluſt ſich doch zuletzt wieder ausgleichen?“ — 
„Zählen Sie einmal die lauteſten Spektakelmacher 
hier“, ſagte Rothſchild darauf. — „Es ſind 14 an 
der Zahl.“ — „Nun gut, nach 14 Tagen kommen 
wir wieder und zählen auf's Neue.“ Als fie 14 Tage 
darauf nachzählten, da waren ihrer nur noch 11, die 
eifrig mit Händen und Füßen geſtikulirten. „Sehen 
Sie wohl“, ſagte Rothſchild, „die Drei, welche fehlen, 
ſind von den Andern aufgefreſſen worden.“ — „Wie 
muß man's denn machen, um gut zu ſpekuliren ?“ 
fragte ſchließlich der harmloſe Fremdling. „Wie im 
kalten Bad — raſch hinein und raſch wieder heraus.“ 
Dieſer Rath iſt excellent, wenn man Rothſchild's 
Geld außer feinem Verſande beſitzt. 

— [Ein Diebsfänger.] In Ofen iſt ein 
Unikum von einem Tiſchlerfabrikate ausgeſtellt, das 
mit vollem Rechte den ihm beigefügten Namen 
„Diebsfänger“ verdient. Der Apparat iſt ein 3 Fuß 
6 Zoll langer, zierlich gearbeiteter Schreibtiſch mit 
Aufſatz, der zwar nur von Holz iſt, aber trotz ſeines 
leichten Ausſehens vier Ceniner wiegt. In der Mitte 
des Aufſatzes iſt eine an, 6 Zoll tiefe, runde Oeff⸗ 
nung von beiläufig 6 Zoll im Durchmeſſer, in wel⸗ 
cher als Lockſpeiſe für die Diebe ein Schlüſſel ſteckt. 
Wehe aber dem Gauner, der den Schlülſſel anjaht, 
Denn im ſelben Moment wird die Hand beim Ge⸗ 
lenke durch zwei vorſpringende Metallplatten erfaßt 
und feſtgehalten, und gleichzeitig löſen ſich auch zwei 
Alarmſchüſſe los. Im Ganzen hat der Tiſch 7 Läden 
und 3 Thüren, bei deren gewaltſamer Oeffnung ſich 
in jeder Lade ein Alarmſchuß in der Richtung nach 
vorne zu entladet. Am unteren Theil iſt ein Tritt 
angebracht, welcher jedoch den Fuß gleich einer Zange 
faßt und feſthält, wenn man die Behandlung der 
Vorrichtung nicht kennt. Der Tiſch wird an den 
Fußboden angeſchraubt, und wenn es Jemand ver⸗ 
ſuchen wollte, den Tiſch gewaltſam wegzuſchieben, 
gehen gleichzeitig vier Schüſſe los. Die Läden und 
Thüren kann der Eigenthümer mit einem leiſen Druck 
auf die am oberen Theile befindliche Klaviatur öffnen, 
da keine der Läden mit einem Schloſſe verfehen ift. 
Um jedoch die Klaviatur in Thätigkeit zu ſetzen, iſt 
wieder ein Druck auf eine nur dem Eigenthümer des 
Tiſches bekannte Feder erforderlich. 

— [Ein witziger Plebejer] Der Graf 
von Corbidre, Sohn des Miniſters Karls X., iſt 
im Alter von 65 Jahren geſtorben. Von feinem 
Vater erzählt der „Gauloid“ folgende hübſche Anek ⸗ 
dote. Corbiere, von Ludwig XVIII. geadelt, war 
berühmt durch feine etwas plebejifche Ungenirtheit. 
Das erſte Mal, als er zum Rathe hinzugezogen 
wurde, fing er damit an, daß er gemüthlich auf die 


Tafel vor ſich ausbreitete: fein Miniſterportefeuille, 
ſein Notizbuch, ſeine Handſchuhe, ſeinen Hut, ſein 
Brillenfutteral, ſeine Brille, ſeine Tabacksdoſe, ſein 
Schnupftuch „Aber ich bitte Sie, Herr 
v. Corbiète,“ ſagte Ludwig XVIII., indem er den 
Miniſter mit Staunen betrachtete, „werden Sie denn 
bald aufhören, Ihre Taſchen zu leeren?“ — „Sire“, 
erwiederte Corbière ganz kaltblütig, „zöge Ew. Majeſtät 
es etwa vor, daß ich ſie mir fülle?“ Ludwig XVIII. 
liebte den Witz, und dieſe Antwort erwarb dem Ex⸗ 
Plebejer die Gunſt dieſes Königs. 


— Der „Conſtitutionnel“ enthält einen ſchönen 
Brief eines Mannes aus der Provinz, worin derſelbe 
erklärt, daß er mit ſeiner Gattin und ſeinen beiden 
Kindern Paris beſucht habe, aber auf dem Theater, 
in den Büchern der Leſezirkel und in den Kunſtläden 
eine ſolche Schamloſigkeit der Darſtellungen bemerkt 
habe, daß er nach 14 Tagen ſchon wieder aus Liebe 
zu ſeinen, in Unſchuld erzogenen Kindern in ſeine 
heimathlichen Berge zurückkehren werde. 


— Die Bet⸗Mühle iſt ohne Zweifel eine der bizar⸗ 
reſten Erfindungen des Aberglaubens. Die Kalmucken, 
erzählt Depping, haben Bet⸗Mühlen. Es find Holz ⸗ 
Walzen, um welche die auf Papier gezeichneten Gebet⸗ 
Formeln befeftigt werden. Die Walze läßt man 
durch Hilfe einer Wind⸗ oder Waſſer⸗Kurbel in Be⸗ 
wegung ſetzen, und wenn die Walzen ſich drehen, 
bildet man ſich ein, daß die Götter die darum be⸗ 
feſtigten Gebete erhören. Solche Maſchinen befinden 
ſich in ihren Zelten, in den Wüſten und an den 
Ufern der Flüſſe. Eine Colonie oder Horde veran⸗ 
ſtaltet oft gemeinſchaftliche Beiträge, um ſich eine 
ſolche Betmühle anſchaffen zu können, und der Beſitz 
einer ſolchen iſt ihr heißeſter, aufrichtigſter Wunſch, 
um den ſie wahrhaft beten. 


Kirchl. Nachrichten vom 30. Mai bis 7. Juni. 


St. Marien. Getauft: Schneidermſtr. Sukowski 
Sohn Oscar Wilhelm. Kellner Fleiſchhauer Tochter 
Bertha Henriette. 

Aufgeboten: Ober- Lazarethgeh. Carl Eduard Franz 
Schiemann mit Igfr.. Friedericke Amalie Meißner. 

Geſtorben: Unverehel. Jeannette Amalie Schmidt, 
61 FJ. 2 M. 27 T., Entkräftung. Schneidermſtr.⸗Frau 
Antonie Friedericke Schwarz, geb. Burke, 28 J. 2 M. 21 T., 
Lungen⸗Tuberkuloſe. Conditor David Düſterbeck, 53 J. 
2 M. 26 T., Waſſerſucht. Kaufmann Jochem Sohn 
Paul Max, 5 J. 2 M. 22 T., Scharlach. 

St. Johann. Getauft: Kürſchnermſtr. Thielke 

Sohn Franz Hermann Walter. f 

Aufgeboten: Kaufmann Aug. Ferdin. Sommerfeld 
mit Igfr. Martha Friedericke Thusnelda Schulz. Barbier 
Wilh. Moritz Alexander Otto mit Igfr. Emilie Steeg in 
Marienburg. Unter⸗Werkführer bei der Königl. Marine 
Carl Johann George Krummreich mit Igfr. Auguſte 
Wilhelmine Krummreich. Schmiedegeſ. Eduard Schulz 
mit Igfr. Sufanna Brede. Kleider macher Otto Theodor 


Paſter mit Igfr. Maria Louiſe Splittgarb. 


Geftorben: Witwe Maria Wiebe, geb. Töws, 62 J., 
Lungen Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Aufſeher Schulz 
Sobn Hermann Walter. Techniker Habicht Sohn Hans. 
Schuhmachermſtr. Müntz Sohn Robert Ernft, Toͤpfer⸗ 
mſtr. Bartſch Tochter Margaretha Helene Antonie. 
Zimmergeſ. Tiſchkowskt Tochter Eſther Emilie. Maurer- 
geſ. Mayer Tochter Marie Louiſe. 


Geſtorben: Maurergeſ.⸗Frau Anna Brigitte Müller, 
58 J. 8 M. 21 T., nervöſes Fieber. Landſchafts⸗Rendanten⸗ 
Wwe. Adolphine Hewelke, geb. v. Roſenberg, 64 J. 9 M., 
Bruſtwaſſerſucht. Eigenthümer John unget. Tochter, 
13 T., Schwäche. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergef. Suhr 
Sohn Max George Eduard. Tiſchlergeſ. Baſt Sohn 
Guftav Adolf. Klempnergeſ. Plotzti Tochter Bertha 
Wilhelm. Eliſabeth. Seefahrer Lehn Tochter Clara Maria. 

Geſtorben: Privat-Seeretair-Frau Dorothea Eliſab. 
Böhnke, geb. Schmidt, 53 J. 7 M., Gebärmutterkrebs. 
Zimmergeſ. Kutſch Tochter Johanna Marie, 11 M., 
allgem. Körperſchwäche. i 

St. Trinitatis. Getauft: Malermſtr. Wilda 
Sohn Ernft Adolph. Schankwirth Korſch Tochter Martha 
Ottilie. Schneidergeſ. Behnke Sohn Max Paul. Maß ⸗ 
ſteher Schwarz Sohn Guſtav Friedrich. 

Geſtorben: Colporteur Müller Sohn Otto John, 
7 M. 1 T., Typhus. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 8. Juni 1869. 


Die telegraphiſchen Nachrichten vom geftrigen 
Londoner Markte lauten: „Weizen ſehr ruhig, Engliſcher 
1—2 s, fremder 1s niedriger.“ In Folge deſſen war 
auch unſer Markt in matter Stimmung, jedoch haben 
langſam abgeſetzte 120 Laft Weizen noch moöͤglichſt 
unveränderte Preiſe bedungen. Hübſcher hochbunter 
13274. erreichte ZZ 520. 515; hellbunter 130. 12982. 
A 510.500; bunter 13158. 2. 495; abfallender 
11884 2. 420 pr. 5100 74, 

gen feft; 129.127 / 288, 


398; 126. 


Roggen 
124½5 4 f 392. 390; 122. 121/220, 72. 384 . 342 
Pr. 491074, Umſatz 30 Laſt. 


Gerſte kleine 1068. ZZ 280 pr. 4320 €. 
Erbſen 360. 3575 pr. 5400 . 
Spiritus 163 pr. 8000 4 verkauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


339,50 a NNW. flau, hell u. die 
8) 8) 335,65 16,3 WSW. flau, bedeckt. | 
12 334,64 18,2 [SW. mäßig, bedeckt, Regen. 


Bahnpreiſe zu Danfig am 8. Juni. 


Weizen bunt 128— 1326. 78—82 S 

do. hellbt. 130— 13364. 86—88 Gr pr. 85 EL, 
Roggen 12613083. 653—8663 /67 S pr. 81% 44. 
Erbſen weiße Koch: 624—63 = s 

do. Futter- 60—61 * pr. 90 . 
Gerfte kleine 100 —1 128. 48/50—51 = 

do. große 112— 11827. 50—52 /e pr. 7288, 
Hafer 35 —37 Sr pr. 50 . 

- Gpiritus 163 pr. 8000 %. 


Angekommene Fremdr. 
Engliſches Haus. 
Particulter Graf v. d. Gröben a. Martenshagen. 
Kaufmann Michaelis a. Berlin. 


Hotel de Berlin. 
Die Kaufleute Meyer a. Nordhauſen, Kotzenberg 
a. Salzafleu, Mendelsſohn a. Hamburg, Türkheim a. 
Aachen, Hildheim a. Lion, Schreege a. Gutſtadt. 


Hotel zum Kronprinzen. e 
Die Kaufl. Laſch, Zaduk u. Lachmanski a. Berlin 
und Limper a. Reiklinghauſen. Guts bef. Behling a. 


Gnewin. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Bethe n. Gattin a. Koliebken 
u. Frau Timme n. Frl. Tochter a. Neſtempol. Ober⸗ 
Förſter Otto a. Steegen. Eiſenbahnbeamter Brinkmann 
a. Minden. Rentier Klein n. Gattin a. Stettin. 
Inſpector Stielau a. Königsberg. 

Walters Hotel. 

Die Ritterguisbeſ. v. Windiſch a. Lappin u. Frau 
Kluge n. Frl. Tochter a. Neukicch. Kaufmann Queck 
a. Aachen. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Falken a. Klaptow. Rentier Wiesner 
a. Berlin. Die Kaufl. Hirſchberg a. Berlin, Pniower 
a. Charlottenburg, Kilbach n. Gattin a. St. Petersburg, 
Meyer a. Auerbach u. Siebert a. Königsberg. Beamter 
Fiſcher a. Stralſund. Inſpeetor Skuppel a. Worcewo. 
Prediger Schulze a. Margonin. 


12 Zum Beſten des 
Armen⸗Unterſtützungs-Vereins 
findet am 


Sonnabend, den 12. Juni, 
in dem 


reich detorirten Garten des SE LO he'ſchen 
a Etabliſſements 


großes Garten ⸗Feſt 
Programm: 


CONCERT, 


ausgef. von dem vollſtänd. Muflcorps des 44. Juf.⸗ 
Regis., unter Leitung des Muſikmſtrs. Hrn. v. Weber. 


Große Feſt⸗Vorſtellung 


des geſammten Bühnen⸗Perſonals. 


Grosses Brillant-Feuerwerk, 


aus gef. von dem Kunſtſeuerwerker Hrn. J. C. Behrend, 


und 
brillante Illumination 
und bengaliſche Beleuchtung dee Gartens. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. Entrée à Perſon 
5 H Kinderbillets à 2½ Gr Numexirte Garten- 
und Balkonplätze 7½ . Billets find zu haben 
bei den Harten: Grentzenberg, Langenmarkt, Conditor 
Winter, Lange Brücke, in der Expedition der Dam. 
Ztg. und an der Abendkaſſe. 
Den reſp. Mitgliedern des Vereins 


werden. 
Wir bitten das geehrte Publikum, unſer Unter: 

nehmen durch zahlreiche Theilnahme gütigft unterftügen 

zu wollen. 

Der Vorſtand des Armen-Unterſtützungs-Vereins. 


4 


Alle an 


Victoria Theater. 
Mittwoch, den 9. Juni. (Abonnement suspendu.) 
Drittes Gaſtſpiel des Fräul. Hermine Delia 
und des Regiſſeurs Herrn Carl Mittell, vom 
Stadttheater zu Leipzig. Der Ball zu Eller 
brunn. Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum 


— — 
Selonke's Etablissement. 
Mittwoch, den 9. Juni: 


Honstre-Concertà la Wieprecht 


ausgeführt von den Muſik⸗Chören des 1. Leib⸗Huſ.“ 
Regts., Dfipr. Pionier⸗Bataillons, Feld⸗ und Feſtungs⸗ 
Artillerie-Regiments und der Hauskapelle, derbunden 
mit Extra⸗Vorſtellung des Künſtler⸗ 
Perſonals. Programm reichhaltig. 

Der 1., 2. und 4. Theil wird von den ob} 
genannten 4 Muſik Chören zuſammen, der 3. Theil 
von dem Künſtler Perſonal ausgeführt. 

Anfang 6 Uhr. Entrée wie gewöhnlich. 


HDD 


Allerneueste Glücks- Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
= ist von der Königl, Preussischen Re- 
gierung gestattet, 
8 „Gottes Segen bei Cohn!“ 
= Grossartige wiederum mit 
Gewinnen bedeutend vermehrte 
2 Capitalien - Verloosung von über 
= 3', Millionen, 
Die Verloosung garantirt und vollzieht 
2 die Staats-Regierung. 
Beginn der Ziehung am II. Juni d. J. 
8 Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr, 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden diese wirklichen Original- 
& Staats-LoosegegenfrankirteEinsendung 
A des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne betragen 
250,900, — 150,000, — 100,000, — 
50,009, 30,000, 2 ü 25,000, 2 
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‘ 14 à 750, 271 à 500, 355 à 250, 21445 à 
150, 125, 117, 100, 75, 55, 30. 
Gewinn - Gelder und amtliche 

Ziehungs-Listen sende meinen Interessen- 

8 ten nach Entscheidung prompt und ver- 

SAschwiegen. 

S Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000, 225,000, 
182.500, 152,500, 150,000, 130,000, 

8 mehrmals 125,000, mehrmals 100,000, © 

| kürzlich schon wieder das grosse 

Loos von 122,000 und jüngst am & 

13, Mai schen wieder zwei der & 

grössten Haupt-Gewinne in der Pro- 

vinz Preussen ausbezahlt. - 

ix Jede Bestellung auf meine Ori- % 

ginal-Stants-Loose kann man. e 
der Bequemlichkeit halber auch ohne & 
Brief, einfach auf eine jetzt übliche S 
Postkarte machen, Dieses ist gleich- E 
zeitig bedeutend billiger als 
Postvorschuss. > 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comtoir, Bank- und Wechsel-Geschäft. & 
lach mache besonders darauf auf- # 
merksam, dass nach obiger grossen Capital- 


NI 


Verloosung ein langer Zwischenraum vor 
Beginn einer neuen eintritt, daher ersuche 
die sich Interessirenden mir ihre Aufträge 
jetzt noch rasch einzusenden. 


MINI eme 


MLIT 


werden Subſeriptions⸗Liſten vorgelegt Ausbildung auf dem Lande zum 


Fähnrichs- und Freiwilligen- 


az Pädagogium Ostrowo 


bei Filehne, : - 


KRATZER 
Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


Leidende, welche in kurzer Zeit radical von ihrem Uebel befreit fein wollen, mache auf ein in meinen 
Beſitz beſiadliches ſehr bewährtes Mittel, wodurch ſchon viele Hundert ſicher und dauernd hergeſtellt 
II. Holtz, Gr. Friedrich -Strasse Nr. 193 a. Berlin. 


1 find, aufmerkſam. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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